
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

wir rechts ein und folgen der Straße für 100 m. Danach gehen wir geradeaus auf dem Feldweg weiter, der nach einem Knick nach Iinks geradeaus durch 

steiniges und kahles Land mit anstehedem Fels und kleinen um mauerten Getreidefeldern ansteigt. An der Kreuzung auf der Höhe erreichen wir den 

Bergrücken, der Noci mit den großen viehzuchtmasserien und Wäldern im dünn besiedelten Süden der Murgia vom intensiv bewirtschafteten Land um 

Alberobello trennt. Wir biegen nach rechts in den Schotterweg (Beginn der roten Markierung), der zwi schen hohen Eichen zu einer Gruppe verwittertern 

Trulli führt. Sie waren noch vor 20 Jahren bewohnt, das Land wird zum Teil noch bewirtschaftet. Der Weg wird enger zwischen den Mauern und sehr steinig. 

Hinter einer Rechtskurve haben Bäume, Gestrüpp und Brombeefranken zwischen den Mauern einen fast undurchdringlichen Filz gebildet, so daß man 

besser auf dem Trampelpfad Iinks neben der Mauer geht. Hinter der nächsten Kurve, an der eine große Eiche Schatten spendet, steigt man·über die 

Feldmauer wieder auf den Weg. Die Trojanischen Eichen, die am Weg bis zur Masseria Gigante wachsen, sind an den großen Eicheln zu erkennen und 

gehören zur Flora Griechenlands. In Italien wachsen sie nur hier und an wenigen Stellen im Salento. Die Masseria aus dem Ietzten Jahhundert wurde nach 

1950 im Zuge der Bodenreform in eine Agrarschule umgewandelt. (1 .45 Std.). Sie ist verlassen und verfällt. Die schöne Pinienallee erinnert an bessere 

Zeiten; sie führt zur Straße Alberobello-Noci (200 m), der wir nach Iinks für 250 m folgen. An der folgenden Gabelung biegen wir nach rechts ein. Nach 

weiteren 200 m Straße zweigt wieder rechts am Waldrand ein unbefestigter Fahrweg ab. Er führt zu einer Schweinemästerei und anschließend durch Felder 

mit großen schatten- spendenden Bäumen. An einem Zisternenbrunnen gegenüber der Masseria Barberio mündet von rechts ein Fahrweg aus dem Ort ein. 

Wir gehen aber weiter geradeaus durch kleinparzelIierte Oliveten und Obstgärten bis zum Bahnübergang. Das Haus an der Schranke mit üppigen Blumen, 

Hühnern und einem gepflegten Garten ist eine Oase. Der Schranken- und Streckenwärter Iebt hier mit seiner Familie und kümmert sich die meiste Zeit am 

Tag um Parzelle, Karnickel und Hühner; er verdient nicht üppig, ist aber sozial abgesichert. 

 In der Senke zwischen dem breiten geschotterten Feldweg, der uns rechts nach Alberobello zurückführt, und der dahinterliegenden Straße Iiegt die Foggia 

Traversa, eine alte Zisterne. Der Feldweg ist Iang und schattenlos. Nach etwa 2 km mündet er in die Straße. Vor der Bahnunterführung führt uns eine 

schmale Asphaltstraße nach Iinks durch Gartenland mit schönen Trulligruppen. Wo die Straße nach Alberobello scharf nach rechts abknickt, führt uns ein 

Abstecher nach Iinks zur Masseria vaccari delia Contessa 

 (3 Std.). Das befestigte Gut mit dem Herrenhaus und den Trulli als Wirtschaftsgebäuden und Ställen kann man Ieider nur aus der Ferne betrachten  

(3 km hin und zurück). Der Weg zurück nach Alberobello geht in Ieichtem Gefälle zwischen Mauern und Oliveten auf den schon sichtbaren Ort zu. Reizvoll ist 

die kleine Feldkapelle, die vor der Bahnunterführung Iiegt. Dahinter weichen die Felder und Gärten immer mehr neuen Häusern. An der großen Kreuzung 

am Beginn des alten Ortes, wo die Hauptstraßen nach Noci und Putignano mit unserem weg zusammentreffen, nehmen wir die via De Amicis, die uns zum 

nahen Largo Marteliotta führt (3.45 Std.) 


